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V E R A N S T A L T U N G S B E I T R A G  

 

Weltpolitische Herausforderungen & transatlantische Antworten:  

US-amerikanische und europäische Experten erarbeiten vier Tage 
lang gemeinsame Strategien für die Bereiche Klima/ Umwelt, 
Wirtschaft und Sicherheit im italienischen Cadenabbia

 

Dass die transatlantischen Be-
ziehungen ein Grundpfeiler US-
amerikanischer sowie europäi-
scher Politik bleiben, zeigt sich 
nicht nur an der gemeinsamen 
Haltung von Merkel und Obama 
in Fragen der Ukraine, Israel 
oder Iran. Auch bei der diesjäh-
rigen Transatlantischen Konfe-
renz der KAS Büros Brüssel und 
Washington offenbarte sich die 
Relevanz einer Fokussierung 
auf den jeweiligen langjährigen 
Partner. Die Durchsetzung ver-
bindender Werte, die Suche 
nach gemeinsamen Sichtweisen 
und die Erarbeitung neuer Stra-
tegien in der Außen- und Si-
cherheitspolitik sowie in Klima- 
und insbesondere in Handels-
fragen, waren Teil des Pro-
gramms der Expertentagung, 
die aktive europäische Politiker 
sowie Mitarbeiter der US-
Exekutive und Think Thank-
Experten an einen Tisch brach-
te.  

 

Auch in Zukunft bleiben die Euro-
päische Union und die USA eng 
vernetzt. Dabei ist angesichts un-
ruhiger Zeiten im internationalen 
Staatensystem mit zahlreichen Kri-
sen in Nahost und an den EU-
Außengrenzen eine Diskussion über 
gemeinsame transatlantische Ant-
worten nötig. In neun verschiede-
nen Gesprächsrunden und zwei 
Abenddiskussionen haben sich die 
Experten aus den USA und den EU-
Mitgliedsländern vier Tage lang die 
Zeit genommen, die zahlreichen 
Aufgaben in der Welt zu analysie-
ren und gemeinsame Lösungsan-
sätze zu diskutieren. In den Ge-
sprächen wurde wiederholt die  

 

Notwendigkeit beteuert, die Ursa-
chen der Herausforderungen aus-
zuarbeiten und daraus gemeinsa-
me Strategien zu definieren. An-
schließend müssten die Mittel be-
nannt werden, die man zur Errei-
chung der Strategieziele einzuset-
zen gedenke. 

 

Dies wurde am Beispiel der Suche 
nach einer umfassenden Afrikapoli-
tik bereits während des ersten Pa-
nels zur Klimapolitik deutlich. Der 
Klimawandel werde in einigen Ge-
bieten Afrikas zu starken Verände-
rungen führen, sagen Wissen-
schaftler voraus. Sie gehen davon 
aus, dass der Klimawandel in Afrika 
etwa zu deutlich weniger Regen 
führen werde, weshalb mit Wande-
rungsbewegungen aufgrund von 
Dürre und damit einhergehend mit 
Konflikten zu rechnen sein wird. 
Hierdurch sind Fragen der strategi-
schen Sicherheitspolitik betroffen, 
die auf beiden Seiten des Atlantiks 
erörtert werden müssen. Zieht man 
weiter in Betracht, dass der radika-
le Islam sein Bedrohungspotenzial 
in Afrika erhöht und wahrscheinlich 
auch die aufstrebende Macht China 
versuchen wird, ihren Einfluss in 
Afrika auszuweiten, so werden die 
strategischen Herausforderungen, 
denen sich die USA und EU stellen 
werden müssen, umso deutlicher.  

 

In den weiteren Panels wurden 
Energiefragen, die EU-Finanz- und 
Wirtschaftspolitik, Handelsfragen 
und ausgewählte außenpolitische 
Probleme bearbeitet. Insbesondere 
zum Themengebiet ‚Bedrohung 
durch den internationalen Terro-
rismus‘ gab es einen intensiven 
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Austausch. Dabei wurde deutlich, 
dass sowohl die USA als auch die 
EU einige Irritationen aus der Ver-
gangenheit – man denke etwa an 
die NSA-Affäre und den Fall 
Edward Snowden – gerne als nach-
rangig und das Verhältnis nicht 
prägend geschädigt wissen möch-
ten. Jedoch gerade aktuelle sicher-
heitspolitische Konflikte, wie z.B. 
die Ukrainekrise, nahmen die Ex-
perten von beiden Seiten des At-
lantiks zum Anlass, darauf hinzu-
weisen, dass man sich in Zukunft 
langwierige Verstimmungen nicht 
leisten könne, um das gegenseitige 
Vertrauen nicht zu gefährden.  

 

Die Ukraine-Krise wurde auch zum 
Anlass genommen, um auf die 
zahlreichen Einschränkungen 
(constraints) hinzuweisen, die es 
dem Westen schwierig machen, 
dieser besonderen Herausforde-
rung, die auf mehreren Ebenen 
deutlich werde, zu begegnen. Als 
zwei wichtige Punkte wurden hier-
bei die wirtschaftliche Schwäche 
der Eurozone und der Mangel an 
globaler Führungskraft der USA 
benannt. Die EU müsste im Grunde 
zu einer regionalen Gestaltungs-
macht anwachsen, die weit über 
ihre Grenzen hinaus Einfluss ausü-
be. Aufgrund offener Fragen in der 
Finanz- und Wirtschaftspolitik sei 
sie jedoch daran gehindert, hier ihr 
volles Potential zu entwickeln, be-
tonten die Experten. Auch in den 
USA gibt es eine Debatte, wo und 
in welchem Maße man sich in Zu-
kunft engagiert und wie die Füh-
rungsrolle der USA in Zukunft ge-
staltet wird. 

 

Welche Wichtigkeit die euro-
amerikanischen Beziehungen für 
die Wirtschaftskraft insbesondere 
Europas darstellt, wurde während 
der Behandlung des Transatlanti-
schen Handelsabkommens TTIP 
deutlich. Thematisiert wurde hier 
vor allem die Kommunikation über 
TTIP in der Öffentlichkeit und die 
Versäumnisse, rechtzeitig über den 
Nutzen des Abkommens informiert 

zu haben. Vor allem die Wahrneh-
mung einer fehlenden Transparenz 
ist es, die zu einer enormen ‚Anti-
TTIP‘-Stimmung in einigen europä-
ischen Ländern führte und den 
Fortschritt der Verhandlungen stör-
te. Hier gilt es zukünftig, so die 
Expertenrunde, die Öffentlichkeit 
über die positiven Auswirkungen 
noch besser aufzuklären. Allerdings 
wurde auch klar, dass die Debatte 
um TTIP bisweilen irrational ge-
führt wird, was eine Überzeu-
gungsarbeit mit guten Argumenten 
oft schwierig macht. 

 

Vielfach konnten die aufgebrachten 
Fragen im Laufe der Tage vertieft 
und die aufgeworfenen Diskussi-
onspunkte in bilateralen Gesprä-
chen genauer analysiert werden. 
Insgesamt wurde in diesem Konfe-
renzformat die Möglichkeit ausgie-
big genutzt, US-amerikanische mit 
EU-Experten zusammen zu bringen 
und gemeinsam langfristige Lösun-
gen zu erörtern.  

 

 


